
1839.

Merſeburgiſehe Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Dreizehnter Jahrgang.

Bekanntmachung.

Mittwoch den 17. Juli.

Jndem ich die Pferdezüchter des hieſigen Kreiſes auf die Bekanntmachung der Königl.
Hochlöblichen Regierung im 25. Stück des diesjährigen Amtsblattes vom 24. Januar
Nr. 314. hinweiſe, mache ich denſelben hierdurch bekannt, daß das Einbrennen der von
den Königlichen Beſchälern erzeugten, in dieſem Jahre gebornen Fohlen, hier in Merſeburg

den 5. Auguſt e., von früh 8 Uhr an,
beginnt, und wird es den Pferdezuchtern freigeſtellt, ihre Saugfohlen am oben genannten

zu dieſem Behuf hierher zu bringen.
erſeburg, den 6. Juli 1839.

Gabriel Grub, der Freudenhaſſer.
(Fortſetzung.)

Gabriel ſah ſogleich, ſie war kein Weſen
dieſer Welt. Sie ſaß auf einem aufrecht
ſtehenden Grabſteine dicht neben ihm. Sie
ließ ihre langen phantaſtiſchen Beine, mit
welchen ſie den Boden ſehr wohl hätte errei-
chen können, über demſelben ſchweben, und
hatte ſie auf eine wunderliche, neckiſche Weiſe

ekreuzt; ihre ſennigen Arme waren nackt und
ihre Hände ruheten auf den Knieen. An dem
kurzen runden Leibe trug ſie ein enges geſchlitz
tes Gewand; uüber ihrem Rucken hing ein
kurzer Mantel hinunter der Kragen war in
beſondere Spitzen ausgeſchnitten, die dem Ge-
ſpenſt als Halskrauſe oder Halstuch diente,
und ſeine Schuhe liefen wie Hörner gekrummt
in lange Spitzen aus. Auf dem Kopfe trug
es einen breiträndigen Zuckerbrodhut mit einer
einzigen Feder. Der Hut war vom Reif uber
zogen, und das Geſpenſt ſah aus, als wenn
es ein paar hundert Jahre ſehr behaglich auf
dem Grabſteine geſeſſen hätte. Es ſaß voll-
kommen ſtill, ließ die Zunge ſpoöttiſch aus dem

Der Königl. Landrath Graf von Keller.

Munde hangen, und greinte Gabriel Grub
mit einem Lächeln an, wie man es nur von

n en kann.„„Es war nicht der Wiederhall,“das Geſpenſt. haun Leſagte
Gabriel Grub war wie vom Donner ge-

rührt, und vermochte nicht zu antworten.
„Was haſt Du hier am heiligen Abend zu

ſchaffen fuhr das Geſpenſt im ſtrengen
Tone fort.

„IJch kam hierher, Sir, um ein Grab zu
graben,“ ſtotterte Gabriel Grub.

„Welcher Menſch beſucht an einem ſolchen
Abende Graber und Kirchhöfe?“ ſagte das
Geſpenſt.

„„Gabriel Grub! Gabriel Grub!“ ſchrie
ein wilder Stimmen-Chor, der den ganzen
Kirchhof anzufuüllen ſchien. Gabriel blickte
beſturzt umher es war aber nichts zu ſehen.

„Was haſt Du da in der Flaſche?“ fragte
der Kobold.

„Wacholder-Branntwein, Sir,“ erwiederte
der Todtengraäber, noch heftiger zitternd, denn
er hatte ihn von den Schmugglern gekauft,



226
und meinte, der Quaälgeiſt könnte vielleicht
dem Acciſe?Departement der Kobolde ange-
hören.

„Wer trinkt Wacholder-Branntwein, al-
lein, auf einem Kirchhofe, an einem ſolchen
Abend ſprach das Geſpenſt weiter.

„Gabriel Grub! Gabriel Grub!“ riefen
die wilden Stimmen abermals im Chore.

Der Kobold warf dem erſchreckten Gabriel
einen boshaften Lauerblick zu, und rief darauf
mit erhöheter Stimme

„„Und wer iſt alſo unſre ehrliche und ge-
ſetzliche Beute 2“
Auf dieſe Frage antwortete der unſichtbare
Chor durch eine Weiſe, wie wenn eine zahl-
reiche Volksmenge zur mächtig tönenden alten
Kirchenorgel faänge ein Lied, deſſen Tone
durch einen ſanften Windhauch den Ohren des
Todtengrabers zugeführt zu werden, und mit
dem vorüberwehenden Luftchen zu erſterben
ſchienen der Refrain aber war ſtets „Ga-
briel Grub! Gabriel Grub!“

Der Kobold grinſete ihn noch ſchrecklicher
an als vorhin, und ſagte

„„Num, Gabriel, was ſagſt Du hierzu 2
Dem Todtengraäber lag es wie Blei auf der

Bruſt und kaum vermochte er Athem zuſchöpfen.
„Was meinſt Du hierzu, Gabriel fragte

das Geſpenſt zum zweiten Male, ſchlenkerte
feine Füße zu beiden Seiten des Grabſteins
auf und nieder, und beſchaute die Spitzen
ſeiner Schuhe ſo wohlgefallig, als wenn ſie
aus dem eleganteſten Laden in Bondſtreet ge
weſen waren.

„„Es es kommt mir ſehr, ſehr wun
derbar vor, Sir antwortete der Todten-
gräber, halbtodt vor Entſetzen und Furcht,
„ſehr wunderbar und ſehr hübſch; aber wenn
Jhr's erlaubt, ſo möcht' ich wieder an meine
Arbeit gehen und ſie beendigen.

„Arbeit!“ ſagte der Kobold; „was fur
eine Arbeit?““

„Das Grab, Sir,“ ſtotterte der Todten-
gräber; das Grab zu graben.“

„„Ah ſo, das Grab verſetzte der Ko-
bold. „Wer macht Gräber zu einer Zeit, wo
alle andere Menſchen fröhlich ſind, und hat
ſeine Luſt daran?“

Und abermals riefen die geheimnißvollen
Stimmen

„„Gabriel Grub! Gabriel Grub!“

„Jch glaube, meine Freunde begehren
Dein, Gabriel ſagte der Kobold.

„„Mit Gunſt, Sir erwiederte der Tod-
tengräaäber, und ſein Entſetzen ſtieg immer hoö
her „ich glaube nicht, daß dem ſo ſeyn kann,
Sir; ſie kennen mich gar nicht, Sir; ich
glaube nicht, daß die Gentlemen mich jemals
geſehen haben, Sir.“

„„Das haben ſie allerdings ſagte der
Kobold; wir kennen den Mann mit dem
grämlich -finſteren, neidiſchen Geſichte ſehr
wohl, der heut Abend daherkam, den Kin-
dern ſaure und boshafte Blicke zuwarf, und
ſeinen Grabſpaten um ſo feſter faßte, als er
ſie fröhlich fah. Wir kennen den Mann, der
aus neidiſcher Bosheit ſeines Herzens den
Knaben ſchlug, weil das Kind munter ſingen
konnte, und er nicht. Wir kennen, wir ken-
nen ihn.

Hier ſchlug der Kobold ein langes gellen-
des Gelachter auf, das vom Wiederhall zwan
zigfach zurückgegeben wurde, warf die Beine
in die Luft empor, ſtellte ſich auf den Kopf,
oder vielmehr auf die Spitze ſeines Zucker-
brodhuts, oben auf dem ſchmalen Grabſteine,
ſchlug mit unendlicher Behendigkeit einen Bur-
zelbaum, ſchnellte ſich gerade vor die Fuße des
Todtengräbers, und ſetzte ſich wie die Schnei-
der mit untergeſchlagenen Beinen vor ihm
nieder.

„Es thut mir leid aber aber ich muß
Euch verlaſſen, Sir,“ ſagte der Todtengraber,
und nahm ſeine ganze Kraft zuſammen, um
ſich in Bewegung zu ſetzen.

„Uns verlaſſen entgegnete das Geſpenſt.
et Grub will uns verlaſſen. Ho,

o ho
Als der Kobold lachte, ſah der Todten-

gräber auf einen Augenblick die Kirchenfenſter
ſo glänzend erleuchtet, als wenn in dem alten
Gebäude tauſend Kerzen angezundet waren.
Die Erleuchtung verſchwand, die Orgel ließ
eine lebhafte Melodie ertoönen, und ganze
Trupps von Kobolden, die eben ſo ausſahen
wie der, der ihm zuerſt erſchienen war, dräng-
ten ſich in den Kirchhof herein, und begannen
auf den Grabſteinen Froſchſprung zu ſpielen,
immer einer hinter dem andern, ſuchten die
höchſten Grabſteine aus, zeigten eine wunder-
gleiche Geſchmeidigkeit, und hörten auch nicht
einen Augenblick, um Athem zu ſchöpfen, auf.

e
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Der erſte Kobold war ein ganz erſtaunlicher
Springer, keiner der andern vermochte es
ihm gleich zu thun, und der Todtengräber,
obgleich er halb todt vor Furcht und Entfetzen
war, konnte nicht umhin, zu bemerken, daß
der Springmeiſter, während ſeine Geſellen
ſich begnuügten, über die Grabſteine hinüber-
zuſetzen, ſich die Familiengewölbe und die
eiſernen Gitter erwahlte, und ſo behend über
ſie hinüberhüpfte, als wenn ſie bloße Kieſel
geweſen waren.

Das Treiben der Kobolde wurde immer
wilder und toller; die Orgel ſpielte ſchneller
und immer ſchneller, und die Geſpenſter ſpran-
gen raſcher und immer raſcher, rollten ſich
zuſammen, und wieder auseinander, und
ſchnellten ſich wie Federbaälle bald hoch in die
Luft empor, bald über die Grabſteine hinüber.
Dem Todtengraäber ſchwindelte, und es war
ihm, als wenn er umhergewirbelt und mit
fortgeriſſen wurde, als plötzlich der Kobold-
König auf ihn zuſchoß, ihn am Kragen faßte
und mit ihm in die Erde hineinfuhr.

Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.Neuer Wagen. Jn London iſt jetzt ein
eleganter Wagen ausgeſtellt, der weder von
Pferden gezogen noch durch Dampf getrieben,
ſondern blos durch das Gewicht des Reiſenden
ſelbſt fortbewegt wird. Die Schnelligkeit die
ſes Wagens, Aellopodos genannt, ſoll
außerordentlich ſeyn, da er auf gewöhnlicher
Straße 20 bis 30 engliſche Meilen in einer
Stunde macht; auf Eiſenbahnen iſt ſeine
Schnelligkeit unglaublich.

Das Theetrinken in Rußland.
Die Ruſſen ſind außerhalb China's die größ-
ten Theetrinker, ſelbſt die Engländer nicht
ausgenommen; bei der Vortrefflichkeit ihres
Thees iſt dieſe Vorliebe aber auch erklaärlich;
der Thee in Rußland und der Thee bei uns
ſind ſo verſchiedene Dinge, wie Pfeffermunz-
waſſer und Senna. Man erklärt ſich dies
bekanntlich dadurch, daß der Thee auf dem
Meere ſein Aroma verliert, daſſelbe auf dem
Lande aber behalt und Rußland bekommt ſei-
nen Thee durch Caravanen. Wer nie Thee
trank, wird es in Rußland lernen. Aber er
iſt theuer dort wie Alles; der wohlfeilſte,

auf's Blut faſt Alles aus ihm weg.

ſelbſt in Niſchnei Novgorod, koſtet das Pfund
gegen vier Thaler, und wenn ein Ruſſe ein
Feſt giebt, bezahlt er das Pfd Thee wohl
mit 12 und 14 Thalern. Die Ruſſen eſſen ſel
ten etwas zu dem Thee, auch gießen ſie nie
Milch hinein, wie die Engländer, und noch
weniger Rum oder Arak, wie wir. Die Ruſ-
ſen miſchen nichts darunter als Zucker, und
bisweilen ein duünnes Apfelſinenſcheibchenz
auch trinken ſie ihn nie aus Taſſen ſondern
aus einem gewöhnlichen Trinkglaſe, bedächtig
und langſam.

Ein Piace in Guiana (in der dortigen Lany-
desſprache ein Arzt) muß 10 Jahre lang bei
einem alten Piacen zubringen, und ihm die-
nen, er muß über 24 Jahr alt ſeyn, und fol-
gende Prufungen mit aller Standhaftigkeit
aushalten. Erſtlich wird er eine Zeitlang
eingeſchloſſen, und nur mit ſo weniger Nahrung
verſehen, daß er faſt vor Hunger ſterben
möchte. Hierauf zieht man ihn aus ſeinem Ge
fangniſſe heraus, und bei aller ſeiner Schwäche
Zu er ſo lange tanzen, bis er in Ohnmacht
Fällt.
man ihm einen Beutel mit Ameiſen um den

Um ihn hieraus zu erretten, bindet

Hals, welche ihn wieder zurecht bringen.
Nun geht es aber erſt recht an's Quaälen. Man
ſetzt ihm eine Art Trichter in den Mund, und
durch dieſen gießt man ihm ein großes Gefäßt
voll Tabacksſaft in den Hals. Dieſes verur-
ſacht ihm, wie leicht zu erachten, die heftigſte
Zerruüttung des Körpers, und es ſließt bis

Viele
bleibenäin dieſer Probe; die es aber überſtehen,
hält man für geſchickt, alle nur möglichen
Krankheiten zu kuriren.

Der Major von L. hatte gegen mehrere ſei
ner Officiere geäußert, daß er an ſeinem Ge
burtstage, der in acht Tagen ſiel, ein ſchönes
Mittagseſſen geben wolle, und daß ein feiſter
Hirſchbraten auf der Tafel paradiren ſolle.
Um dieſen letztern zu bekommen, ſchrieb er an
mehrere Förſter, und ritt ſelbſt zuihnen. Aber
vergebens! Die hohe Jagd war verboten,
und kein Förſter wollte es wagen, die Bitte
des Majors zu erfüllen. Das Wort war ge
geben um es wahr zu machen, ritt der Ma-
jor mit einigen ſeiner Officiere in den nächſter
Königlichen Forſt, und ſchoß ohne weitere
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Erlaubniß den ſchönſten Hirſch, den er nun
nach Hauſe fahren und zubereiten ließ.

Dieſer Jagdfrevel wurde angezeigt, und
der Major mußte die darauf feſtgeſetzte Strafe
von hundert Dukaten an die Königliche Forſt-
kaſſe bezahlen. Jetzt befürchtete er die Un-
gnade des Monarchen, um ſo mehr, da die
Reihe an ihm war, Oberſtlieutenant zu wer-
den; er furchtete, um dieſes Jagdfrevels wil-
len in ſeinem Avancement zuruckgeſetzt zu wer
den. Das Regiment ging bald darauf zur
Revue.

Der Major wurde deſſenungeachtet Oberſt-
lieutenant, ging nun zu dem Monarchen, be-
dankte ſich wegen des Avancements und bat
zugleich den König wegen des Jagdfrevels um
Verzeihung. „Hat Er denn die feſtgeſetzte
Strafe von hundert Dukaten bezahlt?“ fragte
der König. „Ja, Ew. Majeſtat. Weiß
Er was, lieber L., antwortete Friedrich la-
chelnd, wenn Er Luſt hat, ſchieße Er die Hirſche
alle; aber Er muß fur jeden hundert Dukaten
bezahlen.“

Ungereimtheiten. Geld borgen wol-
len, wenn man arm iſt. Geld im Spiel ver-
lieren und darüber argerlich werden. Talent
beſitzen aber beſcheiden zu bleiben, und zu
hoffen, daß man es zu Etwas bringen werde.
Jemanden Dienſte erweiſen und auf Dank-
barkeit rechnen. Einen Weinhaändler zu fra-
gen, wie alt ſein Wein ſey. Sich im Eſſen
und Trinken zu uübernehmen und ſich am fol-
genden Morgen über Kopfweh beklagen. Der
Leute Frömmigkeit nach ihrem Kirchengehen
beurtheilen zu wollen. Gehulfen ſchlecht be-
ſolden und ſich dann wundern, wenn ſie ſteh-
len. Zu glauben, daß eine Sache billig ſey,
weil der Preis niedrig iſt. Funfzig Jahre alt
werden und ſich uüber die Thorheiten und La-
ſter ſeiner Nebenmenſchen zu wundern.

G en d u l d.Nimm die Geduld als Magd in's Haus;
Sie hilft dir ein, ſie hilft dir aus.
Hoch hüt' dich, wenn ſie herrſchen will,
Sonſt ſteht die ganze Wirthſchaft ſtill.

Charade.Limmſt Du zur erſten Sylbe noch
Der Z weiten erſtes Zeichen mit,
Wirft man mich in die Luüfte hoch
Und ſpringt auf mir in ſchnellem Schritt.

Was von den letzten Sylben bleibt,
Iſt wohl ein inhaltsſchweres Wort,
Das Dir die Thran' in's Auge treibt,
Mußt Du aus lieber Heimath fort.
Das Ganze, eine Art Gedicht,
Erfullt mit Kummer oft Dein Herz,
Wenn's von getäuſchter Liebe ſpricht
Und von der Sehnſucht bangem Schmerz.

Auflöſung des Anagramm im vorigen Stuck:

Gurt Trug.
Künftigen Sonntag predigen in der

Schloß u. Domkirche: Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Königl. Land Rentmei

ſter Wiegner ein Sohn. Geſtorben: der ehemal.
Rentſchreiber zu Freyburg, Zſchetzſchingck, im 77. Jahre.

Stadt. Geboren: dem Poſamentirmſtr. Kin
dermann eine Tochter dem Schloſſermſtr. Haßler eine
Tochter dem Tiſchlermſtr. Sivers eine Tochter dem
Fabrikarbeiter Buſchmann eine Tochter dem Seilermſtr.
Eckardt ein Sohn. Getrauet: der Weißbackermſtr.
Munrx mit Jgfr. Ch. D. Reitz aus Geiſelroöhlitz.
Geſtorben: der hinterl. alteſte Sohn des Seilermſtr.
Dorenberg, im 19. Jahre; die hinterl. Tochter des
Handarbeiter Fiedler, im 19. Jahre die Zwillingstöch
ter des Muhlknappen und Zeugarbeiter Winter im
1. Jahre die jungſte Zwillingstochter des Stadtſchul
lehrers Dresde, im 1. Jahre der jungſte Sohn des
Strumpfwirkergeſellen Grund, 4 Wochen alt.

„Neumarkt. Geboren: dem Fleiſchhauermſir.
Friedrich Peuſchel ein Sohn. Getrauet: der
Schiffer Rötzſcher mit A. M. Jülich von Coölln a. R.

Geſtorben: eine unehel. Tochter, 9 Tage alt.
Altenburg Geboren: dem Burger, Hausbe-
ſitzer und Tiſchlermſtr. Jorke ein Sohn dem Kunſtgärt
ner und Oekonomen des hieſigen Arbeitshauſes Titſch
eine Tochter.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Weißbäckermſtr. Zillmer eine Toch

ter dem Einwohner Reiche eine Tochter; dem Nagel
ſchmidtmeiſter Engel ein Sohn dem Einwohner Meyer
ein Sohn einer ledigen Perſon ein Sohn. Ge
trauet: der Schuhmachergeſell Grabe mit M. R.
Müller von hier; der Einwohner Geßner mit J. C. F.
Giebitz von hier der Wagnermſtr. Stetzner von Zoſchen
mit Fr. C. F. Tſchackert von hier; der Einwohner Ap
mit M. R. Lippold von hier. Geſtorben: eine
Tochter des Schloſſermſtr. Schmidt jun., im 12. Mon.
ein Sohn des Nagelſchmidtmſtr. Engel, 2 Wochen alt
ein Sohn des Einwohners Meyer, im 2. Tage ein
unehel. Sohn, in der 9, Woche ein unehel, Sohn (im
Schloßteiche verungl.), im 5. Jahre.
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Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr.) pf Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 25 bis 2 20 Gerſte 1 17 61 bisRoggen 1 26 31 bis I 2 2 61 Hafer 4 i

Bekanntmachungen.(687) Licitation. Der Bau einer neuen Schul- und Kuſterwohnung zu Röcken,
welcher zu 1177 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. veranſchlagt iſt, ſoll im Wege der Minuslieitation
in Entrepriſe gegeben werden.

Es iſt hierzu auf
den Zwei und Zwanzigſten Juli e.im Gaſthofe zu Röcken ein Licitations- Termin anberaumt und werden alle diejenigen,

welche dieſe Entrepriſe übernehmen wollen und dazu faähig ſind, hierdurch aufgefordert,
ſich an dieſem Tage

früh Neun Uhrdaſelbſt einzufinden und ihre Gebote abzugeben.
Der Koſtenanſchlag nebſt Zeichnung, ſo wie die der Entrepriſe zum Grunde zu kegen-

den Bedingungen werden in dem Termine vorgelegt, können aber auch ſchon vorher in
meinem Bureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 8. Juli 1839. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
(715) Bekanntmachung. Das im diesjährigen Amtsblatte sub Nr. 18. pag. 129.

bis 141. enthaltene Reglement zur Geſtellung, Auswahl und Abſchätzung
der Mobilmachungs- Pferde in der Provinz Sachſen macht es durchaus noth
wendig, daß jeder hieſige Pferdebeſitzer den Zu oder Abgang an Pferden uns ſofort an
zeigt, damit die in dem fraglichen Reglement vorgeſchriebenen Nachweiſungen immer voll
ſtaändig erhalten werden.

Wir fordern daher jeden Pferdebeſitzer hieſiger Geſammtſtadt auf, über den Ankauf
oder Verkauf von Pferden uns eine ſchriftliche Anzeige binnen 3 Tagen zugehen zu laſſen,
woraus die Farbe, Größe nach Fuß und Zoll, und das Alter, ſo wie Ge-
ſchlecht des angekauften oder reſp. verkauften Pferdes zu erſehen iſt.

Jm Unterlaſſungsfalle wird fur jedes von dem Beſitzer nicht an- oder abgemeldete
Pferd 1 Thlr. Strafe eingezogen werden, wobei wir noch auf unſre diesfallſigen Bekannt-
machungen von 27. September v. J. Merſeburg. Kreisblatt Nr. 42. 1838.) und 27. v. M.
(daſelbſt Nr. 27. 1839.) Bezug nehmen. Merſeburg, den 15. Juli 1839.

D e r Mag t ſt r. a t.
(629) Verkauf von Grundſtuücken. Vom hieſigen Herrn Kaufmann Agner dazu

beauftragt, habe ich einen den Verkauf ſeiner Grundſtucke, beſtehend aus
1 Scheune zu Merſeburg,
2 Hufe in daſiger Flur und
6 verſchiedenen Viertellandes dafelbſt,

bezweckenden Bietungs Termin auf
den Zwei und Zwanzigſten Juli e. a.

anberaumt und erfuche beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige, ſich an dieſem Tage früh
um 10 Uhr auf meiner Geſchaftsſtube einzufinden.

Merſeburg, den 29. Juni 1839. Der Juſtiz-Commiſſar Gru mbach.
(693) Verkauf. Einige Funfzig Wispel Malz ſind zu verkaufen in der Brauerei bei

Halle, im Juli 1839. Hummelmann.(67) HausVerkauf. Das Haus Nr. 130. in der Vorſtadt Altenburg nebſt
Garten, zwiſchen dem Thiergarten und der Waſſerkunſt belegen, beabſichtigt Eigenthümerin
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aus freier Hand zu verkaufen. Die Hälfte Kaufgelder kann darauf ſtehen bleiben.
Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Leinwebermſtr. Volkland, in der Vorſtadt Alten
burg am Mühlberge in Nr. 135.

Merſeburg, den 7. Juli 1839.
(694) Verkauf. Eine große Quantitat Raps-Stroh, ſo wie auch eine Quantitaät

Krumm- Stroh iſt zu verkaufen auf dem Rittergute Kriegſtedt bei Lauchſtadt.
(717) Verkauf. Ein noch brauchbarer eiſerner Ackerpflug ſteht billig zu verkaufen

beim Schmiedemeiſter König in Merſeburg.
18) Verkauf. Eine Parthie dickes Rüböl (vorzüglich zu Wagenſchmiere) iſt bil-

lig zu verkaufen in der Oel-Raffinerie von Joſeph Kriegner in Merſeburg.
(686) Auction. Donnerstag den 25. Juli d. J. und folgenden Tages Vormit-

tags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in dem Hauſe des verſt.
Herrn Kaufmann Stock, Markt Nr. 253. eine Treppe hoch, mehrere Mobilien, an Tiſchen,
worunter ein Ladentiſch, Stühlen, Sophas, Schränken, Commoden, Bettſtellen, Spiegeln,
Glaswaaren, Porzellan, Waſchgefäße und Kuchengeräthe, ſo wie mehrere ſehr brauchbare
kaufmänniſche und andere Bucher, worunter beſonders eine Bibel in gr. Folio mit Kupfern,
Goldſchnitt und Saffian-Einband, gegen gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert
werden. Der Katalog hierüber iſt vom 22. d. M. an bei dem Unterzeichneten zu bekommen.

Merſeburg, den 8. Juli 1839. Freund, Auct.
(691) Wieſen- Verpachtung. Die diesjährige Grasnutzung, von der in Meu-

ſchauer Aue belegenen Leunger Gemeinde-Wieſe, ſoll Sonntags, als den 21. Juli d. J.,
Nachmittags 3 Uhr, in der Schenke zu Leung, gegen gleich baare Zahlung, an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden.

Leung, den 13. Juli 1839.

Die Gemeinde da ſelbſt.712). Pflaumen- Verpachtung. Sonntag, als den 28. Juli e. Nachmittags
3 Uhr, ſollen die der Gemeinde Kleincorbetha und Oeglitzſch, auf dem ſogenannten Riecth-
anger gehörigen Pflaumen, unter der im Termine bekannt zu machenden Bedingung an
Ort und Stelle, meiſtbietend verpachtet werden.

D e Geme im de daſelbſt.
(709) Pflaumen Verpachtung. Sonntags den 21. Juli d. J, Nachmittags

3 Uhr, ſollen in Weßmar in der Schenke die Anger- Pflaumen meiſtbietend verpachtet
werden. Die Bedingungen werden vor dem Termine bekannt gemacht.

Weßmar, den 10. Jult 1839. Kritzmann, Richter
(633) LogisVermiethung. Dom Nr. 26. iſt die zweite Etage zu vermiethen.

(688) Logis-Vermiethung. Auf dem Dom Nr. I., unweit der Reitbahn, iſt
von Michaeli an ein Logis zu vermiethen. Das Nähere zu erfragen bei dem Tiſchlermſtr.
Malpri acht daſelbſt. Merſeburg, den 10. Juli 1839.
(17710) Vermiethung. Im Bäcker Hoffmannſchen Hauſe am Markt iſt ein Laden
nebſt Logis zu vermiethen. e
(708) Logis-Vermiethung. Ein Logis in der Ober Altenburg iſt zu Michgeli
an zwei einzelne Perſonen zu vermiethen. Auch kann zugleich ein Lehrling ſein Unter
kommen finden.

Merſeburg, den 14. Juli 1839. Glaſermeiſter Rohland.
(699) Logis-Vermiethung. Ein Logis iſt zu vermiethen auf dem Entenplan Nr. 1.

4698) Logis-Vermiethung. Jn der Oelgrube Nr. 178. iſt von Michaelis an ein
Logis zu vermiethen.
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(701) Logis-Vermiethung. Delgrube Nr. 169. kann von Michaeli d. J. ab ein
Familien-Logis abgegeben werden. Ka(704) Empfehlung. Bruchbandagen aller Art, paſſend, dauerhaft und zum billig-
ſten Preiſe empfiehlt

Merſeburg, im Juli 1839. Friedrich Kleindienſt, Meſſerſchmidt,
Brühl Nr. 273.

(653) Empfehlung. Da ich das Friſiren und Lockenmachen gründlich erlernt
habe, und deshalb jeden Auftrag mit der größten Zufriedenheit beſorgen werde: ſo bitte

ich die geehrten Damen, mich mit vielen Beſtellungen baldigſt zu erfreuen, mit dem erge-
benſten Bemerken, daß ich alte und neue Locken umandere und aufbrenne und auch alle
Arten Scheitel und Flechten aufs billigſte und beſte verfertige. Meine Wohnung iſt Nr. 99.
in der Rittergaſſe bei dem Herrn Schullehrer Dresde.

Wittwe Tretrop.
(690) Handlungs- Anzeige. Abgelagerte Bremer Cigarren, 1000 Stück

von 4 Thlr. bis 20 Thlr. 100 Stück von 15 Sgr. bis 2 Thlr., emphehlt in schön-
ster Auswahl J. A. Jung mann am Entenplan.(714), Handlungs Anzeige. Trockne weiße Seife 9 Pfund für 1 Thlr. bei
Centnern billiger offerirt H. M. Peterßen am Markt.

(689) Himbeer und Johannisbeer, ganz reife Frucht kauft die Deſtillations-
Anſtalt von Franz Schwarz am Markt „Stadt Berlin.“

(605) Vei der Vaterländiſchen Feuer-Verſicherungs
Geſellſchaft in Glberfeld,

mit 1 Million Thaler Grundcapital, laufen gegenwartig uber 93 Millionen Thaler Ver-
ſicherungen. An Brandſchaäden ſind im Jahr 1838 gezahlt: 125,378 Thlr. 17 Sgr. Pro-
ſpecte und allgemeine Policebedingungen ſind bei dem Unterzeichneten zu bekommen, der
auch uüber Alles das Geſchaft Betreffende die nöthige Auskunft giebt und Verſicherungsan-
träge, gegen angemeſſen billige Prämienſätze, entgegen nimmt.

Schkeuditz, den 12. Juli 1839.
Der Agent, Magiſtrats- Aſſeſſor und Kammerer Seyffert.

(696) Bekanntmachung. Das Commiſſions- und Verſorgungs- Bureau des
Aſſeſſor Seyffert. in Schkeuditz weiſt 6 Häuſer in Schkeuditz, 2 dergl. reſp. mit Feld
und Material- Handlung in Merſeburg, 1 Gaſthof mit bedeutenden Feld- und Wieſen-
Grundſtucken an der Leipzig Merſeburger Straße zum Verkauf und eine Material-
Handlung in Schkeuditz zur Verpachtung nach. Capitale von 500 Thlr., 10,000 Thlr. und
höher auf Ritter- und Landgüter, auch auf Häuſer mit Feldgrundſtucken à 48 liegen ſtets
zum Ausleihen bereit. Bauergüter werden zu kaufen, eine frequente Tabagie zu kaufen
oder zu pachten und Capitale unter 500 Thlr. zu erborgen geſucht. Ein gutempfohlener
Commis ſucht in einem Material- Geſchäft Condition. Briefe werden franco erbeten,

(706) Verlaufener Hund. Montag, am 8. Juli Nachmittags, hat ſich im Bür
gergarten ein Hund verlaufen, oder iſt aufgegriffen worden. Der Hund iſt weiblichen
Geſchlechts, ſchwarzer Mops mit weißgelblichen Fuüßen, hört auf den Namen Dianag, iſt
ſehr alt, ſehr klein, und beſonders kenntlich an einem Auswuchs oben am rechten Schenkel.
Wer ihn am Entenplan Nr. 109. bei der Madame Urban zuruückbringt, erhält 41 Thlr
Belohnung.

(720) Gefunden. Ein goldnes Kreuz iſt im Schloßgarten gefunden wer es ver
loren, kann es in der Expedition dieſer Blatter in Empfang nehmen.
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(705) LehrlingsGeſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat die Schmiede-

Profeſſion zu lernen, kann ſich melden beim Schmiedemſtr. Kön ig in Merſeburg.
(713) Verloren. Sonntag, am 14. Juni Nachmittags, iſt im Schloßgarten oder

in deſſen Nahe eine goldne Buſennadel in Form eines Halbmondes, in der Mitte blau-
emaillirt, verloren worden. Der Finder wird gebeten, dieſelbe gegen angemeſſene Beloh-
nung in der Expedition dieſer Blätter abzugeben.

(703) Verloren. Am Mittwoch, den 9. Juli, iſt zwiſchen dem Sixtithor und
Scharre's Kaffeehauſe ein rothlackirtes Uhrgehääuſe verloren gegangen. Gegen eine ange-
meſſene Belohnung wird der Finder erſucht, daſſelbe beim Uhrmacher Beck abzugeben.

(697) Grosses Vogelschiessen in Schkeuditz
zum 21. Juli 1839 und allſonntäglich Scheibenſchießen kündigt an

das Bürger-Schützen-Directorium.Aſſeſſor Seyffert, Heße, Hering.
(692) Einladung. Zu einem Sternſchießen, Sonntag, als den 21. Juli, ladet

ergebenſt ein der Gaſtwirth. He nckel in Keuſchberg.
(702) Einladung. Sonntag den 21. Juli halte ich ein Sternſchießen, wozu ich

alle Freunde und Schießluſtige ganz ergebenſt einlade.
Kriegſtedt, den 17. Juli 1839. Fr. Ecke, Schenkwirth.
(707) Einladung. Auf mehrfaches Verlangen wird Sonntag den 24. d. M. wie

derum ein Schießen Statt finden, wozu ergebenſt einladet

Löpitz, den 16. Juli 1839. Hartmann.21711) Co ncert- Anzeige. Donnerstag den 18. Juli 1839 viertes Geſellſchafts-
Concert im Riſchgarten.

(716) Concert- Anzeige. Sonntag den 21. Juli Concert in Meuſchau. Anfang
4 Uhr Nachmittag.

Merſeburg, den 14. Juli 1839.

(719) Theater in Lauchſtädt.Sonnabends, den 20. Juli, zum erſten Male: Der Leibjäger; Luſtſpiel in 2 Acten,
von Fink. Hierauf, zum erſten Male: Die Rückkehr in's Dörfchen;
Oper in 1 Act, von C. Blum. Jn den Zwiſchenacten wird Herr Muſikdirector
Deneke ein Violin- Concert vortragen.

Sonntags, den 21. Juli: Kunſt und Natur; Luſtſpiel in 4 Acten, von Albini.
Hierauf: Paris in Wommern, oder: Der Jude als Schönheitstaxa-
tor Vandeville in 4 Act von Angely.

Mittwochs, den 24. Juli, zum erſten Male: Der Wunderſchranuk; Luſtſpiel in
4 Acten, von Holbein.

Lauchſtädt, den 14. Juli 1839. Fr. Meiſel.
(700) Dank. Meinen innigſten und wärmſten Dank allen jungen Freunden und

Freundinnen meines älteſten, mir durch den Tod leider zu fruüh entriſſenen Sohnes, ſo
wie allen, welche durch die zahlreichſten und rührendſten Beweiſe der herzlichſten Theil-
nahme ihre Liebe zu dem Dahingeſchiedenen an den Tag legten.

Mein noch von zu tiefem Schmerze gebeugtes Mutterherz vermag die Gefühle nicht
würdig mit Worten zu ſchildern, von welchen es durch dieſe Merkmale wahrer Freund-
ſchaft bewegt wird, und welchen Troſt ſie meiner Seele gewähren.

Merſeburg, den 14. Juli 1839.
Chrſt. Dorenberg, als Mutter, nebſt Geſchwiſter.

J. F. Braun.
c
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